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VITALPILZE
und ihre Kraft
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Faszination Pilze
Pilze sind eine Welt für sich. Eine 
ganz besondere Welt. Sie sind wich-
tige Partner in den verschiedensten 
Ökosystemen und spielen dort eine 
entscheidende Rolle. Ohne Pilze 
und deren Netzwerke würde unsere 
Natur wesentlich anders organisiert 
sein und sich völlig anders präsen-
tieren. Unsere Wälder würden sich 
verändert darstellen, denn die Bäu-
me wären mindestens ein Drittel 
kleiner und die Waldgrenze würde 
tiefer liegen, um nur zwei Beispiele 
zu nennen.
Diese Symbiose zwischen Baum 
und Pilz wird als „Mykorrhiza“  
bezeichnet. Die Bäume geben den 
Pilzen über die Verbindungen zwi-
schen Wurzelwerk und Pilznetzwerk 

(Myzel) den lebenswichtigen Trau-
benzucker. Dafür erhalten sie Mine-
ralien, Wasser und Informationen.
Meine Liebe zur Natur konnte ich 
durch das Studium der Mikrobiolo-
gie an der Universität in Innsbruck 
mit meinem Forscherdrang vereinen. 
Besonders faszinierten mich dabei 
die Pilze und die medizinische Biolo-
gie. Das Unscheinbare, das Zurück-
haltende gehört ebenso zum Wesen 
der Pilze wie ihre Unersetzbarkeit. 
Diese Mischung bedeutet Spannung 
pur. Vor einigen Jahren vertiefte ich 
mein Wissen über die Heilkräfte der 
Natur durch einen Master in Phy-
totherapie an der Universität Siena 
und stieß dabei über Prof. Ivo Bi-
anchi auf die Mykotherapie. Seit-
dem haben mich die sogenannten  
„Vitalpilze“ in ihren Bann gezo-
gen. Als „Vitalpilze“ werden Pilze  
bezeichnet, die gezielt zum Erhalt 
der menschlichen und tierischen 
Gesundheit eingesetzt werden. Täg-
lich erscheinen neue Studien über 
bedeutende, gesundheitsrelevante 
Erkenntnisse dieser einzigartigen 
Pilze. Auf der Speisekarte sowie in 
Pulver- oder Extraktform fördern 
Pilze die Gesundheit und können 
unseren Körper im Krankheits-
fall unterstützen. Studien belegen 
etwa, dass mindestens 150 Gramm 
Champignons pro Woche eine  
positive Wirkung auf die männliche 
Prostata haben. Wem Gesundheits-
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Das Internet des 
Waldes
  
Unscheinbar, versteckt, kurz sicht-
bar, stumm, unspektakulär: Das 
sind Pilze. Aus dem Blickwinkel der 
menschlichen Wahrnehmung fristen 
die Pilze ein unscheinbares Dasein. 
Die Wirklichkeit sieht ganz anders 
aus! Ubiquitär, in allen Ökosystemen 
beheimatet, sind sie im Wasser, im 
Boden, in Pflanzen, in Tieren, in Bau-
werken, im Menschen zu finden. 
Pilze sind das „Internet des Waldes“. 
Mit ihrem Netzwerk versorgen sie die 
Pflanzen nicht nur mit Wasser und 
Mineralien, sondern auch mit Infor-
mation. Neueste Studien bestätigen, 
dass Pflanzen über Pilznetzwerke 
Informationen austauschen. So wer-
den Nachbarpflanzen frühzeitig über 
einen Schädlingsbefall informiert 
und können die entsprechenden Ab-
wehrmechanismen aktivieren. 

vorsorge wichtig ist, dem empfehle 
ich einen Pilztag pro Woche. Damit 
können Kulinarik und Gesundheit  
optimal verbunden werden, denn wie 
Hippokrates von Kos sagte: „Unsere 
Nahrungsmittel sollten Heil-, unsere 
Heilmittel Nahrungsmittel sein“. Diese 
Seiten sind als Begleitung und Unter-
stützung gedacht, um die geeigneten 
Vitalpilze gezielt für die individuelle  
Gesundheit und das persönliche Wohl-
befinden zu finden und einzusetzen.
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Die Geschichte der Pilze könnte 
man in die Kategorie „nicht zuor-
denbar“ einordnen. Archäologische  
Funde belegen, dass Pilze dem  
Menschen bereits in der Altsteinzeit, 
vor etwa 30.000 Jahren, bekannt 
waren und für verschiedene Zwecke 
genutzt wurden. Ein Beleg, dass Pilze  
bereits in der Jungsteinzeit Verwen-
dung fanden, zeigt das Beispiel des 
Mannes vom Hauslabjoch, besser 
bekannt unter dem Namen Ötzi. 
Er trug Exemplare des Zunder-
schwammes und des Birken- 
porlings bei sich. 
Einer der Ersten, der versuchte, eine 
Systematik der Pilze und Pflanzen 
aufzubauen, war der griechische 
Philosoph Theophrastos von Eresos  
(371 – 288 v. Chr.). 
Der griechische Arzt Pedanios 
Dioskurides (30 – 80 n. Chr.) unter- 
teilte die Pilze nach ihrem räum-
lichen Vorkommen in Hutpilze  
(oberirdisch), Trüffel (unterirdisch) 
und Porlinge (auf Bäumen). 
Im Mittelalter erkannte die Äbtissin 
Hildegard von Bingen den gesund-
heitlichen Nutzen der Pilze und baute 
sie in ihre Therapien ein. Sie unter- 
teilte die Pilze in zwei Gruppen: 
jene, die auf Bäumen wachsen und  
solche, die am Boden wachsen. Von 
Hildegard von Bingen ist aus dem 
12. Jahrhundert eine Empfehlung  

überliefert: „Die auf lebenden und 
gefällten Bäumen wachsenden Pil-
ze sind ziemlich geeignet für den 
Genuss und bisweilen auch für die  
Medizin. Die vom Nussbaum helfen 
gegen Würmer, die von der Buche  
gegen erkälteten und verschleimten  
Magen, die von der Weide gegen 
Lungen- und Milzleiden sowie gegen 
den Schleim vor den Augen, die von 
dem Birnbaum sind gut gegen die 
Grind.“ 
Interessant ist, dass die Forschungs-
ergebnisse der Hildegard von 
Bingen mit jenen der Traditionel-
len Chinesischen Medizin über-
einstimmen. Hildegard von Bingen  
beschrieb auch die heilende Wirkung 
des Ganoderma lucidum (Reishi). 

Die Pilze in der Geschichte
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Pflanzen oder Tiere?
Neben dem Reich der Tiere und 
dem der Pflanzen, werden Pilze in 
der Biosystematik aufgrund ihrer 
genetischen Eigenschaften als ei-
genes Reich angeführt. 
Früher wurden Pilze zu den Pflan-
zen gezählt. Doch zwei Unterschie-
de gegenüber den Pflanzen sind 
wesentlich: Die Pilzzellwand enthält 
Chitin und Pilze besitzen kein Chlo-
rophyl. Somit ist keine Fotosynthese 
möglich. 
Gegenüber den Tieren unterschei-
den sich Pilze durch ihren Zellauf-
bau. Sie besitzen, wie auch die 
Pflanzen, Zellwände. 
Die Zellwand der Pilze enthält das 
Polysaccharid Chitin. Chitin kommt 
sowohl bei Pilzen als auch bei Tie-
ren vor. Ein weiteres gemeinsames 
Merkmal von Pilzen und Tieren 
findet sich in ihrer heterotrophen  
Lebensweise. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass sie näher 
mit dem Reich der Tiere als mit dem 
Reich der Pflanzen verwandt sind. 

Ein unerforschtes Reich
Es ist interessant, dass eine so gro-
ße und wichtige Organismusgruppe 
wie sie die Pilze darstellen, noch 
so wenig erforscht ist. Von den 
1.500.000 geschätzten Arten sind 
heute etwa 100.000 bekannt. Jähr-
lich werden ungefähr 1.800 neue 
Pilze beschrieben. Im Vergleich 
werden rund 500.000 unterschied-
liche Pflanzenarten geschätzt. Pil-
ze besetzen oft ganz spezifische 
ökologische Nischen. Meist sind 
sie nur an einer Wirtspflanze zu fin-
den. Der Birkenporling (Piptoporus              
betulinus) wächst beispielsweise 
ausschließlich auf der abgestorbe-
nen Birke. 

In Pilzen steckt großes, vielfach 
noch verborgenes Potenzial, wel-
ches es zu erforschen und zu  
entdecken gilt. Ihre wertvollen 
Substanzen können erfolgreich für  
medizinische Zwecke eingesetzt 
werden.
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Pilze sind, wie Pflanzen, standort-
gebunden. So wie auch die Pflan-
zen können sie einer Gefahr nicht 
durch Bewegung entkommen. Die-
se Lebensform bedingt, dass Pilze 
sich auf Symbiosen einlassen und 
vor allem ein großes Arsenal an  
Abwehrsubstanzen entwickeln. Nur 

so können Feinde oder Konkurren-
ten auf Abstand gehalten werden. 
Diese Substanzen machen wir Men-
schen uns zu Nutze. Wir haben ähn-
liche „Feinde“, und zwar Pilze, Bak-
terien und Viren, die für verschiedene 
Krankheiten verantwortlich sind. 

Pilze und ihr chemisches Arsenal

Pilze können der Gesundheit des 
Menschen in unterschiedlicher  Form 
zuträglich sein. 
• Als Lieferanten von Substanzen für 

die Pharmazie, wie beispielsweise 
Penicillin, Ciclosporin, Lovastatin 
oder Ergometrin. 

• Der Pilz selbst oder dessen Inhalts-
stoffe wirken gesundheitsfördernd.

Die höheren Pilze sind vor allem als 
Speisepilze bekannt. Giftpilze wie 
der Grüne Knollenblätterpilz (Ama-
nita phalloides) oder der Fliegenpilz 
(Amanita muscaria) sowie die Boviste 
sind im homöopatischen Arzneibuch 
erwähnt und kommen in der Homöo-
pathie zum Einsatz. 
In den letzten Jahrzehnten hielten auch 
im europäischen Kulturkreis Heilpilze 
oder Vitalpilze, wie sie auch genannt 
werden, besonders für präventive und 
unterstützende Maßnahmen, Einzug. 
Pilze spielten in verschiedenen Kul-

turkreisen der Geschichte immer 
wieder eine wichtige Rolle, sei es in 
Zusammenhang mit Kulthandlun-
gen, medizinischen Anwendungen 
oder zum Verzehr. So gibt es bereits 
aus der Jungsteinzeit Hinweise dafür, 
dass Pilze für medizinische Anwen-
dungen eingesetzt wurden. Der Mann 
vom Hauslabjoch, Ötzi, trug Exemp-
lare des Zunderschwammes (Fomes 
fomentarius) und zwei Knollen des 
Birkenporlings (Piptoporus betulinus) 
bei sich. Die anfängliche Annahme, 
dass Ötzi diese Pilze als Reiseprovi-
ant mit sich trug, konnte nicht bestä-
tigt werden. Neuere Untersuchungen 
bestätigen, dass es sich um Pilze 
handelt, deren medizinische Wirkung 
mit größter Wahrscheinlichkeit bereits 
vor 5300 Jahren bekannt war. Der 
Birkenporling ist ein Pilz, der antibio-
tische Wirkung hat, besonders gut bei 
Magenleiden eingesetzt werden kann 
und blutstillend wirkt.

Pilze und die Medizin

8
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Das lateinische Verb „adapto“ be-
deutet so viel wie anpassen. Adap-
togen ist somit die Fähigkeit den 
Organismus an Stresssituationen an-
zupassen. Nur wenige Pflanzen wie  
Ginseng, Nonibaum, oder Rosenwurz 
und allen voran die Pilze gehören zur 
Substanzklasse der Adaptogene. 
Vitalpilze haben nämlich eine regu-
lierende Wirkung auf unseren Orga-
nismus und modulieren das Immun-

system. Das heißt: wenn nötig wird 
es gestärkt oder, wie im Fall von All-
ergien und Autoimmunerkrankungen, 
wird ein stark aktiviertes Immunsys-
tem angepasst. Dasselbe gilt für die 
Blutdruckregulierung. Damit bleibt die 
Leistungsfähigkeit erhalten und die  
Widerstandskraft wird erhöht.  

Das adaptogene Prinzip
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Allergie

Arteriosklerose

Asthma

Bluthochdruck

Chemotherapie

Cholesterin

Darmgeschwüre

Depression

Diabetes

Eierstock

Entgiftung 

Entzündung

Erkältungen

Erschöpfung

Grippe

Hautkrankheiten

Hepatitis

Herzinfarkt

Immunschwäche

Tumor

Kreislaufbeschwerden

Migräne

Prostata

Schlaflosigkeit

Tinnitus

Übergewicht 

Verdauungsstörungen

Ganoderma

lucidum

(Reishi)

Hericium

erinaceus

Cordyceps

sinensis

Die Wirkung wurde durch empirische Erfahrungen bestätigt

Grifola 

frondosa

(Maitake)

10

Indikationstabelle
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Allergie

Arteriosklerose

Asthma

Bluthochdruck

Chemotherapie

Cholesterin

Darmgeschwüre

Depression

Diabetes

Eierstock

Entgiftung 

Entzündung

Erkältungen

Erschöpfung

Grippe

Hautkrankheiten

Hepatitis

Herzinfarkt

Immunschwäche

Tumor

Kreislaufbeschwerden

Migräne

Prostata

Schlaflosigkeit

Tinnitus

Übergewicht 

Verdauungsstörungen

Lentinula

edodes

(Shiitake)

Die Wirkung wurde durch klinische Studien bestätigt

Agaricus

blazei murrill

Trametes 

versicolor

Polyporus

umbellatus

11
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Inhaltsstoffe der Vitalpilze

12

Triterpene
Wichtige Inhaltsstoffe, besonders 
gegen Entzündungen, Allergien und 
für die Leberentgiftung, sind die Tri-
terpene.
Triterpene finden sich vor allem im 
Agaicus blazei, dem Cordyceps 
sinensis sowie dem Ganoderma 
lucidum (Reishi). Sie kommen über-
all dort zum Einsatz, wo beispiels-
weise Kortison eingesetzt würde.  
Triterpene wirken aber auch bei 
Allergien, indem sie die Hista-
minausschüttung in den Mast-
zellen hemmen. Weiters können 
Triterpene unter anderem den 
Blutdruck senken, die Aggrega- 
tion der Blutblättchen hemmen, das 
Cholesterin senken, das Zellwachs-
tum hemmen, die Leber schützen 
oder schmerzstillend wirken. Im 
Ganoderma lucidum (Reishi), in 
welchem man diese Eigenschaft 
nachgewiesen hat, wurden mehr 
als hundert verschiedene Triterpene 
gefunden. Triterpene verbessern die 
Leberentgiftung und wirken gegen 
Bakterien und Viren. 

Neben Aminosäuren und Vitaminen 
sind in Vitalpilzen Mineralstoffe, wie 
etwa Kalzium, Magnesium sowie 
Spurenelemente wie Mangan, Zink 
und Selen enthalten. Superoxid-Dis-
mutase und Glutathion-Peroxidase, 
zwei wichtige Entgiftungsenzyme, 
benötigen diese Spurenelemente. 
Nicht zu unterschätzen ist das in 
den Pilzzellwänden enthaltene Chi-
tin in seiner Funktion als Ballaststoff.

Mineralstoffe, Spuren-
elemente und Ballaststoffe

Aminosäuren und Vitamine
Vitalpilze sind reich an essentiellen 
und nicht essentiellen Aminosäuren. 
In Vitalpilzen finden sich viele Vita-
mine wie B1, B2, B3, B5, B7, B9, 
B12. Grifola frondosa (Maitake) und 
Lentinula edodes (Shiitake)  sind 
nachweislich reich an Ergosterin, ei-
ner Vorstufe des Vitamin D. Einzelne 
Pilze sind auch reich an Vitamin C 
wie z.B. der Pfifferling (Cantharellus 
cibarius) oder auch an Vitamin E wie 
Ganoderma lucidum (Reishi) oder 
Lentinula edodes (Shiitake).

12

Ernährungsphysiologisch sind Vitalpilze 
für unseren Körper sehr interessant. 
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Für die Modulierung des Immunsys-
tems sind vor allem Polysaccharide 
und im Besonderen die Beta-Glu-
kane verantwortlich. Beta-Gluka-
ne sind wichtige Bestandteile der 
Zellmembranen von Bakterien und 
Pilzen. Dies hat zur Folge, dass Be-
ta-Glukane im menschlichen Kör-
per die Fresszellen (Makrophagen) 
aktivieren. Durch ihre Einnahme 
wird das Immunsystem in Schwung 
gebracht und moduliert. Die Wir-
kung der Polysaccharide zielt im 
Normalfall nicht direkt gegen eine  
Infektion oder einen Tumor, son-
dern erfolgt über eine Stimulierung 
des Immunsystems. Polysaccharide 
beeinflussen auch den Säure-Ba-
sen-Haushalt des Gewebes.

Polysaccharide

Das Adenosin ist eine weitere wichti-
ge Substanz in Vitalpilzen und spielt 
im Energiehaushalt des Körpers eine 
wesentliche Rolle. Es ist Grundbau-
stein des Adenosintriphosphat (ATP). 
ATP ist DER Energieträger für die 
Zellen. Dort wo Adenosin vorhanden 
ist, kann dem Körper mehr Energie 
zur Verfügung gestellt werden. Des 
weiteren wirkt Adenosin gefäßerwei-
ternd und spielt somit auch in der 
Blutzirkulation eine Rolle. 

Adenosin

13
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Ganoderma lucidum,
Glänzender Lackporling, 
Reishi

In China trägt der Pilz den Namen 
Ling Zhi, was übersetzt so viel wie 
„göttlicher Pilz der Unsterblichkeit“ 
bedeutet. Er hat eine lange Ge-
schichte in der Traditionellen Chi-
nesischen Medizin (TCM) und steht 
dort auf Platz 1 der begehrtesten 
Heilkräuter. Noch vor Ginseng. Er 
wächst auf Laubhölzern und dort 
bevorzugt auf Eiche und Rotbuche. 
Auf Nadelhölzern wächst er sehr 
selten. Er wird auch als „Geistpilz“ 
bezeichnet.

14

Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Eisen, Zink, Kupfer, Mangan, Mag-
nesium, Kalium, Calcium, Germani-
um, Selen; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin),  
Vitamin B2 (Riboflavin), Vitamin B3 
(Niacin), Vitamin B5 (Panthotnensäu-
re), besonders Vitamin B9 (Folsäure), 
Vitamine der Gruppen D und E; 
Polysaccharide: wie ß-d-Glucane, 
Polysaccharide GL-1, FA, FL und 
FL-1a, D6 und Gl-2a-Beta, Glukose, 
Galaktose, Mannose mit Spuren von 
Xylose und Fucose; 
Triterpene: wie Lucidenische Säu-
re, Ganoderische Säure, Ganolucin 
Säure. Die Ganodermik-Säuren A-D.
Adenosin; 
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Aminosäuren: 17 Aminosäuren, da-
runter alle essentiellen; 
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate, Sterole, 
hormonelle Vorläufer; Substanzen 
mit Antihistamintätigkeit.

Einsatzmöglichkeiten
Leberstärkung, Konzentrations-  
schwäche, Stresssituationen, 
Burn-out, Bronchitis, Autoimmun-     
erkrankungen, Neurodermitis, 
Schlafstörungen, Bluthochdruck 
(blutdruckoptimierend), Gelenk-
schmerzen, rheumatische Arthritis, 
Muskelschwund (dystrophische
Myotonie), Heuschnupfen;

Tumore: Leukämie, Lungenkarzinom, 
Melanome, Prostatakarzinom, 
Sarkome, Brustkarzinom;

Zielorgane: Leber, Lunge, Herz, 
Gehirn.
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Grifola frondosa, 
Klapperschwamm, 
Maitake

Maitake kommt aus dem Japani-
schen und heißt so viel wie „tan-
zender Pilz“. Er ist selten zu finden, 
weshalb bei einem Fund ein Freu-
dentanz gemacht wurde. Grifola 
frondosa ist ein guter Speisepilz 
und wird in China und Japan seit 
Jahrtausenden gesammelt und ge-
gessen. Er wächst bevorzugt auf 
Eichen, weniger auf Linden, Kasta-
nien und Buchen. Er wird auch als 
„Wohlfühlpilz“ bezeichnet. 

16
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Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Kalium, Eisen, Magnesium, Kupfer, 
Zink, Kalzium, Selen; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin), Vita-
min B2 (Riboflavin), Vitamin B3 (Nia-
cin), Vitamin B5 (Panthotnensäure), 
Vitamin B7 (Biotin), Vitamin B9 (Fol-
säure), Vitamin C, hoher Anteil Ergos-
terin die Vorstufe des Vitamin D2; 
Polysaccharide: wie ß-d-Glucane 
Grifolan und Grifolin, Heteropolysa-
ccharide mit Sacchariden wie Arabi-
nose, Fukose, Galaktose und Man-
nose; 
Aminosäuren; 
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate, Lektine, 
Metalloproteine, Grifon D.

Einsatzmöglichkeiten
Diabetes Typ 2, Osteoporose, Über-
gewicht, Tendenz zur Metastasierung, 
besonders in Leber und Knochen, 
HIV, Begleiterscheinungen der 
Chemotherapie, wiederkehrenden 
Zysten, Blutdruckregulation, 
Allergien, Asthma, Hepatitis, 
Hauterkrankungen, Tinnitus;

Tumore: Brust, Lungen, Leukämie, 
Magen, Leber, Blasen, Prostata, 
Kolorektaleskarzinom, Gehirn,        
Melanome;

Zielorgane: Leber, Knochen, 
Prostata, Brust, Eierstock, Blase, 
Haut.
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Hericium erinaceus, 
Affenkopfpilz, 
Igelstachelbart, Pom-Pom

„Affenkopfpilz“ heißt dieser Pilz 
deshalb, weil er chinesischen Affen 
mit starker Behaarung ähnelt. Igel-
stachelbart, da er aus einer Knolle 
besteht, von der weiche Stacheln 
ausgehen. Hericium erinaceus ist 
ein guter Speisepilz. Er ist ein Wund-
parasit und wächst auf älteren Laub-
bäumen vorzugsweise auf Eichen 
und Buchen.
Der Hericium erinaceus wird auch 
als „Magenpilz“ bezeichnet.

18
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Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Kupfer, Eisen, Kalium, Kalzium, Zink, 
Germanium, Selen, Phosphor; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin),  
Vitamin B2 (Riboflavin), Vitamin B3 
(Niacin), Vitamin B5 (Panthotnen-
säure), Ergosterin die Vorstufe des 
Vitamin D2 (geringe Mengen); 
Polysaccharide: wie Beta-Gluka-
ne, Heteroglukane, Heteroxylan,  
Hericenon, Erinacin I, Erinacin H;  
Threitol, D-Arabinitol, Palmitinsäure;
Aminosäuren: Alle acht essenziel-
len Aminosäuren; 
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate.

Einsatzmöglichkeiten

Gastritis, Magengeschwür,            
Verdauungsprobleme, begleitend   
bei Chemotherapie, 
Autoimmunerkrankungen: Morbus 
Crohn, Colitis ulcerosa, Morbus    
Alzheimer, Multiple Sklerose; 
Neurodermitis, Hauterkrankungen;
Nervenerkrankungen, Depression, 
Schlaflosigkeit;

Tumore: Magen, Colon,  Speiseröhre, 
Sarkome; 

Zielorgane: Magen, Darm, Zwölf-  
fingerdarm, Speiseröhre, Nerven.
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Cordyceps sinensis,
Raupenpilz
Der Name „Raupenpilz“ stammt von 
seiner Nahrungsgrundlage: Er befällt 
eine Raupe, und zwar die Fleder-
mausmotte (Hepialus armoricus). Er 
kommt im Hochland von Tibet vor.
Cordyceps wird auch als „Power-
pilz“ bezeichnet. 

20

Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Kalium, Zink, Mangan, Magnesium; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin), Vita-
min B2 (Riboflavin), Vitamin B3 (Ni-
acin), Vitamin B5 (Panthotnensäure), 
Ergosterin die Vorstufe des Vitamin 
D2 (geringe Mengen); 
Polysaccharide:  wie Beta-Glu-
kane, Heteroglukane, Heteroxylan,  
Hericenon, Erinacin I, Erinacin H;  
Threitol, D-Arabinitol, Palmitinsäure;
Aminosäuren: Ydroxyvalin, Arginin, 
Tryptophan, Lysin, Tyrosin, Alanin, 
Glutaminsäure, Phenylalanin, Prolin, 
Histidin; 
Fettsäuren: Palmitinsäure;
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Einsatzmöglichkeiten
Immunschwäche, Entgiftung, Stress, 
Potenzschwäche, Sterilität (Mann 
und Frau), Depression, Erschöpfung, 
Muskel- und Ausdauerschwäche, 
sportlichen Aktivitäten, Asthma, 
unterstützend bei Krebsleiden und 
Chemotherapie, zur Stärkung der 
Nieren, Hepatitis B, Hepatitis C, 
Arthrose, Fibrose hepatica, 
menstruelle Irregulationen, 
Hypercolesterinämie;

Tumore: Lungenkarzinom, Lympho-
me, Leukämie;

Zielorgane: Niere, Lunge, Sexual- 
organe.

Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststof-
fe, Fettsäuren, Kohlenhydrate, Ga-
laktomannan, D-Mannitol, Trehalo-
se, Uracil, Adenosin,  Cordycepin, 
Sterole.
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Lentinula edodes, 
Shiitake
Der Shiitake kam bereits in der Tra-
ditionellen Chinesischen Medizin vor 
etwa 2.000 Jahren zum Einsatz. Er ist 
ein ausgezeichneter Speisepilz. Nach 
dem Champignon ist er der meist an-
gebaute Pilz. Der Shiitake  wächst 
auf abgestorbenem Holz von Laub-
bäumen, wie Buche und Eiche. Er 
bevorzugt hartes Holz und wird auch 
als „König der Pilze“ bezeichnet. 
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Einsatzmöglichkeiten
Hypercholesterinämie, Reinigung 
der Gefäßwände, Herzrhythmus-    
störungen, Arteriosklerose, 
Knochenbeschwerden, 
Unterstützung bei Überwindung 
bakterieller und viraler Infekte, 
Linderung der Beschwerden bei 
Osteoporose, rheumatische 
Erkrankungen, Begleitend zur 
Tumortherapie;

Tumore: Leber, Brustkarzinom, 
Melanome, Lungenkrebs, Brust, 
Gebärmutterhals, Leukämie, 
Sarcoma;

Zielorgane: Leber, Lunge, Blut, 
Gefäße.

Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemen-
te: Eisen, Kupfer, Kalium, Kalzium, 
Phosphor, Zink, Selen; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin),  
Vitamin B2 (Riboflavin), Vitamin B3 
(Niacin), Vitamin B5 (Panthotnen-
säure), Vitamin B12 (Cobalamin), 
Provitamin D2 (geringe Mengen),  
Vitamin E; 
Aminosäuren: Alle essentiellen 
Aminosäuren und die wesentlichen 
nicht essentiellen; 
Polysaccharide: wie ß-d-Glucane 
besonders Lentinan;
Alkaloid: Eritadenin;
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate.
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Agaricus blazei
Der Agaricus blazei ist ein essbarer 
Vitalpilz. Er wird in seiner Heimat 
dem brasilianischen Regenwald 
auch Sonnenpilz genannt, weil er 
einer von wenigen Pilzen ist, der im 
Sonnenlicht wächst und gedeiht. 
Forschern war aufgefallen, dass in 
Gegenden wo der Pilz konsumiert 
wird, die Lebenserwartung höher 
und die Krebsrate auffallend niedrig 
war. Vor 40 Jahren begannen japa-
nische Forscher den Pilz näher un-
ter die Lupe zu nehmen. Er wird in 
Japan, Brasilien und den USA als 
Krebsmittel eingesetzt. 
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Einsatzmöglichkeiten
Atopisches Ekzem, Alterung, 
Hypercholesterolämie, hoher 
Blutdruck, Schutz der Leber, 
Milzvergrößerung, Diabetes Typ (I) 
und (II), Hepatitis B, Leberzirrhose. 
Sehr hohe Fähigkeit der Modulation 
des Immunsystems;

Tumore: Leber, Haut, Brust, 
Eierstock, Gebärmutterhals, 
Gebärmutter, Bauchspeicheldrüse, 
Kolorektareskarzinom (Dickdarm, 
Mastdarm), Melanome, Prostata, 
Lungen, Gehirn, Sarkome;

Zielorgane: Brust, Eierstock, 
Prostata, Gehirn, Leber.

Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Selen, Eisen, Kupfer, Magnesium, 
Kalzium, Kalium; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin), B2 
(Riboflavin), B3 (Niacin), B5 (Pentho-
thensäure), Vitamin D2; 
Polysaccharide: sehr hohe Konzen-
tration an verschiedenen ß-d-Gluca-
nen;
Fettsäuren: Linolsäure, Palmitin-
säure;
Aminosäuren: Alle essentiellen 
Aminosäuren;
Nukleinsäure; Steroide; Proteogly-
cane; Glucomannan;
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate.
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Trametes versicolor,
Schmetterlingstramete
Die Trametes versicolor ist in der 
Traditionellen Chinesischen Me-
dizin ein Heilpilz. Früher wurde die 
Tramete auch als Schmuck in Form 
von Broschen oder Schnallen ver-
wendet oder auf Hüte gesteckt. In 
Japan und China besteht eine offizi-
elle Zulassung der Trametes Polysa-
ccharide als Teil des Behandlungs-
konzepts bei Tumorerkrankungen. 
Es kommt dabei das Medikament 
„Krestin“ zum Einsatz.
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Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemente: 
Selen, Eisen, Kupfer, Kalzium, Kali-
um; 
Vitamine: Vitamin B1 (Thiamin), B2 
(Riboflavin), B3 (Niacin), B5 (Pen-
thothensäure), Vitamin D2 (geringe 
Mengen);
Polysaccharide: Hoher Gehalt an 
Polysacchariden. Zwei wichtige Po-
lysaccharidpeptide wurden in China 
und in Japan aus der Schmetter-
lingstramete isoliert, nämlich das 
PSK (PS = Polysaccharid; K = der 
Anfangsbuchstabe der Hersteller-
firma) und das PSP (Polysaccharid 
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Einsatzmöglichkeiten
Viruserkrankungen (aktiviert die TH 
1–Immunantwort; Herpes, Hepatitis 
C, HIV, Influenza), Chemo- und Radio- 
therapie, Chronischem Müdigkeits- 
syndrom, Gallengangentzündung 
(primärer biliärer Zirrhose), 
undichte Darmschleimhaut (Leaky 
Gut Syndrom), Toxoplasmosen, 
Candidosen, chronische virale 
Erkrankungen, belebt die Milz; 

Tumore: Speiseröhrenkarzinom, 
Magenkarzinom, Lungenkarzinom, 
Kolonrektalkarzinom, Eierstock-    
karzinom, Gebährmutterhalskarzinom, 
Blasenkarzinom, Lebertumore, 
Prostatakarzinom, Lymphom;

Zielorgane:  Lunge, Leber, Prostata, 
Haut, Brust, Eierstock.

Peptid). Beide Polysaccharide ha-
ben eine stark immunmodulieren-
de Wirkung und wirken antitumo-
ral, indem sie zum Absterben von  
Tumorzellen führen. Das Medika-
ment „Krestin“ wird aus diesem Pilz 
hergestellt und kommt bei diversen  
Tumorerkrankungen zum Einsatz.
Weitere Inhaltsstoffe: Ballaststoffe, 
Fettsäuren, Kohlenhydrate.
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Polyporus umbellatus,
Eichhase
Dieser Pilz wächst in Europa und 
Asien. Es ist ein „Pilzstock“, der 
bis zu 20 Kilo wiegen kann. Es ist 
ein Speisepilz mit weichem, weißen 
Fleisch. Wassereinlagerungen und 
Lymphstau werden verhindert. Der 
Eichhase wächst auf Buchen und 
Eichen, selten auf Fichten. 
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Inhaltsstoffe
Mineralien und Spurenelemen-
te: Kalzium, Kalium, Eisen, Kupfer, 
Mangan, Zink;
Vitamine: Vitamin B2 (Riboflavin), 
Vitamin B7 (Biotin), Vitamin B9 (Fol-
säure), Vitamin A, Ergosterin (Vorstu-
fe Vitamin D); 
Triterpene: Ergon, Polyporusterone, 
Polyporusteron A und B, Acetosyrin-
gon;
Polysaccharide; 
Weitere Inhaltsstoffe: Ballast-
stoffe, Fettsäuren, Kohlenhydrate, 
3,4-Dihydroxybenzaldehyd.

Einsatzmöglichkeiten
Lymphfluss, Ödemen, Gelbsucht, 
Durchfall, Hautprobleme, Haaraus-
fall, Muskelgewebe (Entspannung), 
Unterstützung des Wasserlassens, 
Blasendysfunktion, Akne und 
Gelenkschwellungen;
Die Polyporusterone A und B, Ace-
tosyringon sowie das 3,4-Dihydroxy-
benzaldehyd konnten als bioaktive 
Komponenten beim Wachstum neuer 
Haare eine entscheidende Rolle 
spielen. Zumindest in einer Studie 
mit Tieren konnte durch den Vital-
pilz Polyporus umbellatus das Haar-
wachstum angeregt werden.

Tumore: Lunge, Leber, Leukämie;

Zielorgane: Leber, Gefäße und 
Lymphsystem.
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Pilzprodukte können zu jeder Zeit 
eingenommen werden. Vorteilhaft 
ist jedoch eine Einnahme kurz vor 
oder nach einer Mahlzeit. Wesent-
lich ist, dass genügend Wasser, bzw. 
Flüssigkeit eingenommen wird. Die  
Tagesdosen werden normalerweise 
in zwei oder drei Portionen aufge-
nommen. 
Der Cordyceps sinensis hat die 
stärkste Wirkung, wenn er vor 9 
Uhr eingenommen wird, die zweit 
stärkste entfaltet er bei einer Ein-
nahme zwischen 13 – 14 Uhr. Eine 
Therapie sollte mindestens drei bis 
sechs Monate dauern. Wichtig ist, 
dass die Pilze bei einer ersten Bes-
serung der Symptome weiter einge-
nommen werden. Auf alle Fälle bis 
der Gesundheitszustand stabilisiert 
ist. Pilze können auch ohne Unter-
brechung über Jahre eingenommen 
werden. Es stellen sich keine Ge-
wöhnungseffekte ein.

Das hängt von mehreren Faktoren 
ab: von der Dauer der Beschwerden, 
Art der Beschwerden, individuelle, 
körperliche Voraussetzungen, etc.. 
Es können sich schon nach Tagen 
erste Erfolge einstellen. In der Regel 
braucht es mehrere Wochen bzw. 
zwei bis drei Monate, bis spürba-
re Ergebnisse vorliegen. Bei chro-
nischen Entzündungen kann dies 
auch über sechs Monate und län-
ger andauern. Manchmal nimmt die 
Genesung einen zyklischen Verlauf 
und es kann nach einer anfänglichen 
Besserung wieder eine Verschlech-
terung eintreten. Der Vitalpilz sollte 
weiter eingenommen werden. Die 
Verschlechterung der Beschwerden 
nimmt mit jedem Zyklus ab, bis eine 
endgültige Besserung eintritt. Als 
konkretes Beispiel, kann eine mehr-
jährige unbehandelte Entzündung 
der Bizeptssehne mit Reishi und 
Cordyceps zitiert werden.  
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Vitalpilze sind häufig auch Spei-
sepilze und können mit Medikamen-
ten eingenommen werden.

Häufige Fragen

Wie sollen Pilzprodukte einge-
nommen werden?

Kann ich Vitalpilze und Medika-
mente gleichzeitig nehmen?

Wieviel Zeit vergeht bis sich erste 
Erfolge einstellen?

30



3131

Eine begleitende Vitalpilztherapie 
sollte vor dem Beginn einer Chemo-
therapie begonnen werden. Die Ein-
nahme von Vitalpilzen vermindert die 
negativen Nebenwirkungen, erhält 
das Immunsystem und unterstützt 
positiv die Organe in ihren Funktio-
nen.

Ja! Die Dosis sollte an das geringe-
re Körpergewicht angepasst wer-
den. Normalerweise kann man von 
der Hälfte der Erwachsenendosis 
ausgehen. Um den empfindlicheren 
Verdauungsapparat eines Kindes 
daran zu gewöhnen, empfiehlt es 
sich langsam mit einer ansteigen-
den Dosis zu arbeiten. Bei Kleinkin-
dern sollte man die Kapseln öffnen 
und den Inhalt dem Essen beimen-
gen. Ein Schlucken der Kapseln soll  
unbedingt vermieden werden.

Können Vitalpilze während der 
Chemotherapie eingenommen
werden?

Kann ich Vitalpilze auch meinen 
Kindern geben?
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Es sind keine schädlichen Neben-
wirkungen bei der Mykotherapie be-
kannt. Es kann in Einzelfällen zu Ver-
dauungsproblemen kommen. Dies 
liegt an den Ballaststoffen und den 
Pilzeiweißen. Es hilft bereits eine an-
fängliche Reduktion der Dosis, da-
mit sich der Körper daran gewöhnen 
kann. Liegt eine Pilzallergie vor, was 
äußerst selten ist, muss eine Vital-
pilztherapie ausgeschlossen, bzw. 
abgebrochen werden. Beim Shiita-
ke kann es selten zu einem Haut- 
ausschlag kommen. Diese Reak- 
tion ist gerne an eine gestörte Darm-
flora gekoppelt. In diesen seltenen  
Fällen sollte auf einen anderen Vital-
pilz gewechselt werden. 

Diese Broschüre soll helfen den ge-
eigneten Vitalpilz für sich selbst zu 
finden. Besser ist es, einen Rat bei 
einem in Mykotherapie ausgebil-
deten Therapeuten einzuholen. Als 
Orientierung können die Organe, auf 
welche ein Vitalpilz gezielt einwirkt 
herangezogen werden. Verschiede-
ne Beschwerden lassen sich bestens 
mit der Aktivierung der entsprechen-
den Organe reduzieren. Der Herici-
um erinanceus wirkt besonders gut 
auf den Verdauungstrakt. Ein weite-
rer Vitalpilz ist der Cordyceps sinen-
sis, der die Nierenaktivität fördert. 
Die Vitalpilze Reishi und Maitake 
stärken die Leber.  Die Organe, auf 
welche die Pilze besonders wirken, 
sind in den Beschreibungen der ein-
zelnen Pilze angeführt (von Seite 14 
bis Seite 29).
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Häufige Fragen

Haben Vitalpilze Nebenwirkungen?
Welcher Vitalpilz ist der richtige 
für mich?

Im Normalfall wird ein Mykothera-
peut mehrere Vitalpilze kombinie-
ren, um die Vorzüge der einzelnen 
Vitalpilze gezielt nutzen zu können.  
Dabei wird die Grunddosis indivi- 
duell angepasst. 

Kann ich verschiedene Vitalpilze 
auch gleichzeitig einnehmen?
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Um hochqualitative Produkte garan-
tieren zu können, lassen seriöse An-
bieter die Pilze von autorisierten La-
bors auf Schwermetalle und Pestizide 
untersuchen. Zusätzlich sollten die 
Pilzprodukte auch  auf Radioaktivität 
und Bestrahlung kontrolliert werden. 
Damit gewährleistet ist, dass es sich 
um den gewünschten Vitalpilz handelt, 
müssen DNA-Analysen für jeden Pilz 
durchgeführt werden.

Qualitativ hochwertige 
Produkte unterliegen 
seriösen Kontrollen 
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